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Perspektiven der Digitalisierung  
in der Logopädie/Sprachtherapie
Ein Überblick über die Herausforderungen für Theorie, Forschung und Praxis

Einleitung
In der Logopädie/Sprachtherapie hält das The-
ma Digitalisierung seit einigen Jahren zuneh-
mend Einzug. Die Bedeutung der Digitalisie-
rung umfasst mehr als die digitale Darstel-
lung von Daten und Informationen. Sie übt 
Einfluss auf unsere Lebens- und Arbeitswelt 
aus. Bezogen auf die Logopädie/Sprachthera-
pie betrifft die Digitalisierung alle Handlungs-
felder, vom Untersuchen und Diagnostizieren 
über das Therapieren und Dokumentieren bis 
hin zum Schulen und wirtschaftlich Handeln 
(Rausch et al. 2014). 

Bislang spiegelt sich dies eher noch in Einzel-
maßnahmen und weniger in einem übergeord-
neten digitalen Konzept wider, aber auch da-
bei geht es stets um einen kritisch-reflexiven 
Umgang. Fördern LogopädInnen/Sprachthera-
peutInnen ihre digitalen Kompetenzen, so be-
fähigen sie sich zum souveränen Handeln in 
einer zunehmend digitalisierten Gesellschaft, 
in der sie an Entwicklungen teilhaben können 
(z. B. Therapie-App-Entwicklung) oder Auto-
matisierungsprozesse im Sinne der Arbeits-
platzgestaltung (z. B. Dokumentationsforma-
te) nutzen. 
In den letzten Jahren haben sich aus den Hoch-
schulen heraus modellbasierte Anwendungen 
mit evidenzbasierten Inhalten entwickelt. Zu 
wenige davon schaffen die Translation in den 
praktischen Alltag, die sich zum Teil noch 
schwierig gestaltet. Herausforderung daran 
ist eine bessere Gestaltung des Übergangs, 
bei dem die Kommunikation zwischen Politik, 
Wissenschaft und Praxis, der Theorie-Praxis-
Transfer oder auch die finanziellen Ressourcen 
gewährleistet sind. 
Digitalisierung in der Logopädie/Sprachthera-
pie bedeutet auch, nicht nur Disziplinen aus 
dem Gesundheitsbereich zu begegnen, son-
dern auch auf unterschiedlichste Berufsgrup-
pen (z. B. Informatiker, Ingenieure, Designer 
etc.) und Stakeholder (z. B. aus Politik und Wirt-
schaft) zu treffen. Daher kann Digitalisierung 
in der Logopädie/Sprachtherapie eher als ein 
komplexer Bereich beschrieben werden, der 

ZUSAMMENFASSUNG. Dieser Beitrag  
gibt einen Überblick über die tiefgrei-
fenden Veränderungen in der Logopädie/
Sprachtherapie durch die Digitalisierung. 
In den drei Bereichen Theoretische, 
Forschende und Praktische Logopädie/
Sprachtherapie und auf verschiedenen 
Ebenen werden die damit verbunde-
nen Herausforderungen und Chancen 
skizziert. Für die praktische Logopädie/
Sprachtherapie bedeutet Digitalisierung 
vor allem eine Kompetenzveränderung und 
-erweiterung. Sie erfordert entsprechende 
Qualifizierung und Weiterbildung, damit 
die Berufsangehörigen diesen Wandel aktiv 
nutzen und gestalten können.

die Betrachtung aus verschiedenen Perspek-
tiven verlangt: Dazu zählt die Anwenderper
spektive ebenso wie die Entwicklerperspektive 
(bedarfs- und qualitätsorientiert). 
Die angesprochene Vielfalt der Digitalisie-
rung in der Logopädie/Sprachtherapie soll in 
diesem Beitrag in Anlehnung an Winterholler 
(2014) aus der Perspektive der drei Säulen nä-
her betrachtet werden (Abb. 1): der theoreti-
schen, der praktischen und der wissenschaft-
lichen Logopädie/Sprachtherapie. Wohl wis-
send, dass nicht alle Digitalisierungsbereiche 
immer eindeutig zuzuordnen bzw. voneinan-
der abzugrenzen sind. 
Dabei stellt sich die grundlegende Frage, wel-
che „digitalen Kompetenzen“ es sind, die die 
LogopädInnen/SprachtherapeutInnen mit Blick 
auf eine sich verändernde Arbeitswelt benöti-
gen und vermitteln müssen.

Perspektive auf die  
drei Säulen der Logopädie/
Sprachtherapie

Digitalisierung in der theoretischen  
Logopädie/Sprachtherapie
Zu den theoretischen Überlegungen in die-
sem Bereich zählen Fragen, die sich nicht nur 
auf die reine Anwendung und auch nicht auf 
die Wirtschaftlichkeit von digitalen Therapie-
angeboten beziehen. Hierbei geht es vielmehr 
um die ethische Betrachtung einer (logopädi-
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lichen Lernprozesses der relevanten Perso-
nen und Gruppen in dem jeweiligen Untersu-
chungsfeld sowie die Berücksichtigung der 
Meinungs‑, Einstellungs- und Interessenviel-
falt, um gesellschaftliche Prozesse und Proble-
me besser verstehen und Handlungsstrategien 
praxisrelevanter gestalten zu können (Hoch-
muth et al. 2020). 
Ferner bestehen gesetzliche Anforderungen 
an Funktionstauglichkeit, Sicherheit, Qualität, 
Datenschutz und -sicherheit, mit denen dem 
besonderen Schutzbedarf der Versicherten bei 
der Verarbeitung von Gesundheitsdaten im 
Rahmen digitaler Gesundheitstechnologien 
Rechnung getragen werden muss (Digitale-
Versorgung-Gesetz [DVG], Deutscher Bundes-
tag 2019). Gleiches gilt mit Blick auf die Erstat-
tung gegenüber dem Bundesinstitut für Arz-
neimittel und Medizinprodukte (BfArM) und 
den Kostenträgern, die Wirksamkeit des digi-
talen Angebotes unter Berücksichtigung der 
Grundsätze evidenzbasierter Medizin nachzu-
weisen (ebd.). 
Im Bereich des fachbezogenen Lernens mit di-
gitalen Angeboten, wie sie beispielsweise in 
Online-Fortbildungen (z. B. therapido, memo-
le,  in diesem Heft) oder in der wissenschaftli-
chen Weiterbildung im Blended-Learning-For-
mat (z. B. Görlich et al. 2019) angeboten werden, 
müssen die Inhalte didaktisch und fachlich für 
die Lernenden aufbereitet werden.

Digitalisierung in der wissenschaftlichen 
Logopädie/Sprachtherapie
In der wissenschaftlichen Logopädie/Sprach-
therapie finden zunehmend Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben mit Bezug zur Digi-
talisierung unter Beteiligung von Hochschu-
len statt (z. B. Bilda et al. 2014, Corsten & Lauer 
2020, Frieg et al. 2017, Jakob et al. 2016, Widmer 
Beierlein et al. 2019). Dabei stehen zunächst 
die Entwicklungen digitaler Therapieangebo-

te, beispielsweise Therapie-Apps 
oder Teletherapie unterschiedli-
cher Störungsbereiche, im Zent-
rum der Projekte. 
Die größte Herausforderung be-
steht jedoch nicht allein in der 
Entwicklung digitaler Angebote 
für die Logopädie/Sprachthera-
pie, sondern in der Überprüfung 
der Wirksamkeit (vgl. DVG), damit 
die digitalen Angebote nachhaltig 
in der Praxis eingesetzt werden 
können. Aufgrund der Komplexi-
tät und agilen Anpassungsfähig-
keit von digitalen Gesundheits-
technologien stellt eben diese 
Evaluierung eine besondere me-
thodische Herausforderung dar 
(Murray et al. 2016). 

schen/sprachtherapeutischen) Digitalisierung 
(Mühlhaus & Hastall 2017, Leinweber & Schulz 
2019), in der die therapeutische Rolle und das 
therapeutische Handeln sowie der gesell-
schaftliche Auftrag reflektiert werden müssen. 
Es muss eine individuelle Betrachtung auf sich 
selbst und auf die Kommunikation mit ande-
ren in einer digitalisierten Gesundheitsversor-
gung unter den gegebenen Bedingungen er-
folgen. Ebenso muss ein Bewusstsein des Ein-
flusses digitaler Angebote auf eine vulnerable 
Gruppe (z. B. Manzeschke 2020, Manzeschke et 
al.  2013) vorhanden sein.
Ergänzend dazu können Modelle und Theo-
rien in den Bereichen Akzeptanz, Nutzung und 
auch Entwicklung von Technologien das theo-
retische Verständnis für eine digitale Logopädie 
fördern. Modelle aus dem Bereich der Technolo-
gieakzeptanz (z. B. Hastall et al. 2017, Dockwei-
ler 2016) verdeutlichen, dass ein komplexer Ent-
scheidungsprozess einem Einsatz von Gesund-
heitstechnologien vorausgeht und auf jeder 
Ebene (individuell, sozial, situativ oder techno-
logiebezogen) immer wieder zu Nutzungsab-
bruch führen kann (Hastall et al. 2017). 
Ist eine Nutzung sichergestellt, kann eine mo-
dellgeleitete Auswahl (z. B. Starke & Leinweber 
2019) oder auch eine theoretisch hergeleitete 
Bewertung digitaler Angebote (z. B. Alber et al. 
in diesem Heft) AnwenderInnen, zu denen Lo-
gopädInnen/SprachtherapeutInnen und Pa-
tientInnen zählen, Unterstützung bieten.
Dagegen ist es für EntwicklerInnen digitaler 
sprachtherapiespezifischer Angebote eine Her-
ausforderung, digitale Angebote nicht nur par-
tizipativ mit modell-/theorie- und evidenzba-
sierten Inhalten zu entwickeln (z. B. Heitplatz 
et al. 2019, Starke et al. im Druck), sondern da-
bei auch fachfremde Professionen einzubezie-
hen (Dockweiler 2019, Griffel et al. 2019). Ziele 
der partizipativen Gestaltung sind die Förde-
rung eines individuellen und gemeinschaft-

Derzeit lassen sich stark heterogene Studien-
konzepte zur Evaluation identifizieren. Ein 
Großteil der vorhandenen Studien beruht auf 
Pilotstudien oder klinischen Studien (meist 
mit kleinen Fallzahlen). Darüber hinaus liegt 
ein weiterer Fokus auf explorativen Studien zur 
Akzeptanz digitaler Gesundheitstechnologien 
(Zanaboni et al. 2018).
Im Bereich der Lehre können Ideen für Inter-
ventionen aus der Hochschule heraus entste-
hen (z. B. Sasso-Sant et al. in diesem Heft, Lein-
weber et al. 2019, Preßler 2019), die ansonsten 
in einem vom Markt geleiteten Entwicklungs-
bereich stattfinden. Dabei können Studierende 
interdisziplinär lernen und gemeinsam digitale 
Therapie-/Förderangebote konzipieren.

Digitalisierung in der praktischen  
Logopädie/Sprachtherapie
Der Einsatz digitaler Angebote in der prakti-
schen Logopädie/Sprachtherapie ist vielfältig 
und betrifft die unterschiedlichsten Bereiche 
im Berufsalltag. Digitale Gesundheitstechnolo-
gien umfassen dabei sowohl technische Lösun-
gen, die edukative Gesundheitsangebote über 
digitale Endgeräte bereitstellen, als auch allge-
meine, onlinebasierte Gesundheitsinformatio-
nen oder digitale Angebote der Fort- und Wei-
terbildung. Hierunter kann ebenso das Angebot 
von gesundheitsbezogenen, ökonomischen 
Dienstleistungen wie die elektronische Abrech-
nung oder Einkaufsportale für Heil- und Hilfs- 
oder Arzneimittel subsumiert werden. 
Sie umfassen ferner den Bereich der Digitali-
sierung von therapeutischen Versorgungspro
zessen, u. a. mit Blick auf die Vernetzung von 
Versorgungsakteuren, Anwendung innerhalb 
von Diagnose und Therapie, Systeme des Mo-
nitoring von therapeutisch relevanten Parame-
tern oder (inter-)professionelle Konsile. 
Derartige digitale Leistungen, die primär in 
den unterschiedlichen Versorgungssektoren 
verankert sind, unterstützen die therapeuti-
sche Leistungserbringung entweder durch die 
Schaffung von Kommunikationsstrukturen 
zur Datenerfassung, -haltung und -übermitt-
lung zwischen dem medizinischen, therapeu-
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Logopädie – (Handlungs-) Wissenschaft 
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Abb. 1: Drei-Säulen-Modell (Winterholler 2014)

Digitalisierung – Digitalität 

Während Digitalisierung hier als die  
Umwandlung analoger Phänomene oder 
Informationen in digitale Formate ver-
standen wird, die diese ganz oder teilwei-
se ersetzt, meinen wir mit Digitalität die 
Auflösung der Dichotomie des Digitalen 
und Analogen in unseren Lebenswelten 
sowie den damit einhergehenden Wandel 
von einer technikzentrierten zu einer  
gesellschaftszentrierten Perspektive.
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tischen oder pflegerischen Personal und/oder 
durch die gezielte Herstellung von Kommuni-
kationsstrukturen zwischen dem behandeln-
den Personal und den PatientInnen (Dockweiler 
& Fischer 2019). 
Demnach betrifft Digitalisierung die prakti-
sche Logopädie/Sprachtherapie in den unter-
schiedlichsten Handlungsfeldern, von Organi-
sation über Kommunikation bis hin zu Bera-
tung, Diagnostik und Therapie. 
Wird die individuelle Ebene betrachtet, zeigt 
Digitalisierung das Thema lebenslanges Ler-
nen sehr deutlich. So werden zur Erweiterung 
der eigenen Technikkompetenz beispielswei-
se (hochschulische) Fort- und Weiterbildun-
gen zum Einsatz digitaler Angebote oder im 
Bereich Digitalität angeboten. LogopädInnen/
SprachtherapeutInnen können zwischen Se-
minaren, Tagungen, Workshops oder Medien-
formaten wie Büchern und Fachartikeln wäh-
len. Demgegenüber können LogopädInnen/
SprachtherapeutInnen digitale Angebote als 
Lernmedium, z. B. Blended-Learning- und On-
line-Angebote, nutzen, um Lerninhalte durch 
Nutzung einer bekannten, digitalen Infra-
struktur zu erwerben und die Fachkompetenz 
zu erweitern. 

Fazit
Digitalisierung bedeutet Veränderung auf al-
len Ebenen. Die Theorie wird für einen diffe-
renzierten Blick benötigt, zum einen, um sich 
selbst und sein Handeln mit anderen in einer 
digitalen Gesellschaft zu betrachten, und zum 
anderen, um kritisch-reflektiert Angebote für 
PatientInnen zu entwickeln, auszuwählen 
und/oder einzusetzen. 
Dazu muss ein Beitrag zur gesellschaftlichen 
Diskussion auch von der Logopädie/Sprach-
therapie geleistet werden. Denn nur dann kön-
nen Fragen – wie das Berufsbild sich ändern 
wird, wie die fachlichen Haltungen sind, wie 
wir zur Gesetzgebung stehen, wie eine siche-
re Patientenversorgung in einer digitalen Ge-
sundheitsversorgung aussehen kann, welche 
Kommunikationsbegriffe z. B. in Verbindung 
mit Künstlicher Intelligenz oder Robotik ent-
wickelt werden müssen – aufgegriffen und ge-
klärt werden. 
Die wissenschaftliche Betrachtung beinhaltet 
die Frage, wie logopädische/sprachtherapeuti-
sche Forschung zum Thema Digitalisierung 
gestaltet werden sollte. Dabei geht es immer 
um eine reflektierte Haltung als Wertschöp-
fung aus der theoretischen Logopädie, aber 
auch um zentrale Begrifflichkeiten wie Patien-
tenorientierung, Datenschutz, Design etc. und 
letztendlich auch um eine Veränderung von 
Lehrangeboten und -formaten.  
Für die praktische Logopädie/Sprachtherapie 
bedeutet Digitalisierung eine Kompetenzver-

änderung und -erweiterung. Der Einsatz digi-
taler Angebote in der Logopädie/Sprachthera-
pie erscheint dann sinnvoll, wenn diese dazu 
beitragen, dass (1) jede AnwenderIn ein selbst-
bestimmtes Leben führen kann, (2) der Nutzen 
und Mehrwert für alle Beteiligten erkennbar 
und nachvollziehbar ist und (3) die Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben und die Integration in 
die gesellschaftlichen und sozialen Verbindun-
gen unterstützt wird. 
Voraussetzung dafür ist, dass alle an diesem 
Prozess Beteiligten entsprechend qualifiziert 
und weitergebildet sind, wir von einer thera-
peutischen Technologiekompetenz sprechen 
können und unsere Berufsgruppe damit zu ak-
tiven AnwenderInnen und MitgestalterInnen 
wird, da wo es notwendig ist.
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